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’ _tcn -mi ~  ♦ Anzeigen finden die weiteste Verbreitung. Ve!
0  Fen Wochentagen. — Bezugs-

Druck und Verlag von Emil Anding, Herborn. — Telephon 3fr. 239.

Herborn, Donnerstag den 26. August 1915. 13. Jahrgang.

General von Vescler.
!fr Ve  aroße Festung Antwerpen zu Fall brach e,
:lfl5„di Nowo-Georgiewsk in deutsche Gewalt qe-
"« neral der Infanterie Hans  v o n B e f e l e r

,,»ren am 27. April 1850 zu Grepswald lnPo f
öf£l SDbn des Professors der Rechte Geh. Im z-
f 5rn Beseler . Dem Heere gehört er seit den»
^, «68  an wo er in das Gardepioiiie» Batm !!c»,

eintrnt. De» Feldzug 1870/71, in dem er
^ Eiserne Kreuz II. Klasse erwarb macht«

* .^ neutnant mit. Nachdem von Beseler 18,8
“5„heur des Jnfantene - Regiments 65 geword n
111,3 r»e er 1900 zum Generalmajor und Mitglied der
Immission der Kriegsakademie ernannt . 19»3

»r Keneralleutuant und Kommandeur der 6. Dr-
Che des Ingenieur - und Pionier -Korps und

^,,-aaspekteur der Festungen. Am 27. Januar 1904
!. ihn der Kaiser in den erblichen Adelsstand und er-
^ ihn am 11. September 1907 zum General der In-

(Seit dem 5. Januar 1911 lebte General von Be-
.' Ruhestände. Bei Kriegsbeginn stellte er sich aber
hem Kaiser wieder zur Bersügung, mit welchem

das beweisen seine glänzenden Waffentaten.

Deutsches Reich.
4-verkauf von Saatgut und Saotgelrelde . Berlin,

l «uauft (Amtlich.) Durch die Bekanntmachung vom
I.August 1915 sind die Vorschriften der Bundesratsver-
inunq vom 28. Juni 1915 über den Verkehr mit Brot-
mde und Mehl aus dem Erntefahr 1915 hinsichtlich des
atguts und Saatgetreides geändert worden . Danach
'Saatgut und Saatgetreide nur mit Genehmigung
. kounnunalverdaudes zu Saatzwecken oeräußctt
M , und zwar an Empfänger auszerhalv des Kommuncu-
lauöes nur dann, wenn der empfangende Kommunal-

mnd der Anrechnung auf seinen Bedarssanteil oder aus
»jl-stgeseizten und an die Reichsgetreiüestelle abzuliefern-
n Reugen zugestinunt hat. (W.

Deutscher Reichstag.
■k r § Berlin . 24. August 1915.

Der Reichstag nahm heute die Vertagungsomlage an.
'Acrtagung selbst wird voraussichtlicham Donnerstag

pldgen und sich bis zum 30 /November erstrecken. Di»
«De egte Verhandlung über die wirtschaftlichen Fragen
>>t zunächst dem Un t e r sta a t s s e kr e t a r D r.
«'chaelis  Gelegenheit zu einer umfänglichen Detter.
fc|img;-rrte für die Kricgsgetreidegeselljchaft. Genug

oiele dieser Vorwürfe auf Unkenntnis oder gar aus
uüiigfeit zurückzuführen, und insoweit wuro»
Sem, auch dem Unterstaatssekretär nicht schwer,

>' SU zerstreuen. Nicht allseitige Zustimmung
er für die Farmen seiner Darlegung , insbesondere

to der Zurückweisung des Angriffes, daß die Kriegs»
Mchegeselljchasteine Versicherung gegen den Kriegs-
k«bst wäre. Die Unruhe steigerte sich, als er den Geftchis-
ipMnft geltenb machte, daß gewiß in einzelnen Organo

»e» Leute iäsi.' ii. die dort dem Vaterlande bejsei
l "»,1 gettenö machte, vag gewig in tiiijmi « .
ffb 'iien Leute säße», die dort dem Baterlande besser
■ §tn, als wenn sie schippten. Die Zahlen , die der
Wner ausührte, wonach von 862 Angestellten ulchk
«niiger als 425 reklamiert worden waren , von denen sich
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ießlich nur 17 als dauernd dienstuntauglich er-

l, wurden von dem Zentrumsführer Dr. S p a h n
, . besonders als Beleg gegen diese Darlegung
I Jn,ttflrid)cn. In so weitem Maße reklamiere
' Behörde. Das fand lebhafte Zustimmung , undlm-h» „„AfMcianh» ernnnaenbe Mlttel-«"e Behörde. Das fand lebhafte Zuftimmung , und
f wurde denn die nachfolgende ergänzende Mittel-

j Ö"S des Unterstaatssekrelärs. daß die Auswahl der Dienst-
W -lrheii unabhängig von allen Denunziationen un Ein-
k«stiMd„is mit dem Ge. ' ralkoinmando erfolgt sei, von
k u>Hause-mit be>nerkenswertein Schweigen ausgenonr-
D̂ U-' Machdem der Nationalliberale W a n h o f s vom

vlaiidpunkte des praktischen Landwirtes aus gesprochen
(am der Staatssekretär  Dr . D e l b r ü ck selbst

\ f die Augnffe gegen die Kriegsgetreidegeselljchaftzur .-.ck.
■l war ölüctlictjcr in seinen Ausführungen als Dr. Michaelis.

Ausland
-I- AbschlnH der türkisch-bukgarischen Verhandlungen.

Die Berliner bulgarische Gesandtschaft empfing, dem
„Tag " zufolge, am 23. August von ihrer Regierung em
Telegramm , das die Nachricht von der Beendigung der
feit einiger Zeit zwischen der Türkei und Bu ganen Give-
benden Verhandlungen brachte. Dieser Abschluß fit für
die Balkanlage ein Ereignis von hervorragendster De-
deutnnq . lieber den genauen Inhalt der Vereinbarungen
liegen zurzeit noch keine authentischen Nachrichten vor.

Der neue bulgarische kriegsministec.
General Zekow wurde, der „Köln. Ztg ." zufokge. nur

König Ferdinand an Stelle des Generals Fltschew zu.
Leitung des bulgarischen Kriegsministeriums berufen. Im
Balkankriege war er der Führer des Stabes der Äelagc
rungsarmee von Adrianopel ^ er rst ern ^ ewun!)erer ^
deutschen Armee. , .  ,

4 - Zum kabinettswechsel in Griechenland.
Athen. 24. August. Die halbamtliche „Agence d Aths-

nes" meldet : Das neue Kabinett setzt sich, wie foGt. zu-
sanimen : Venizelos. Ministerprastdent und Mmister des
Auswärtigen : General Danglis . Knegsmimster : Fregatten
kapitän Mianlis , Marineminffter ; Mikhalakopulos Doi s
wirlschaftsminister; Repui .s. Fmanzm .nister . Dian,ant,d . .
Verkehrsminister: Tsiromokos, Unterrichts- und Kultus
minister : Kafantaris . Minister des Innern : Ractwan.
Iilstizminister. Außer Danglis und Kafantaris haben alle
Minister dem alten Kabinett Venizelos angehort . Das
Kabinett hat gestern abend den Eid geleistet.

Kleine poNttfche/ lachnchken.
Nach dem „Balierischen Kurier" verlautet in parlamentarischen

Krelseo Bayerns, daß der Landtag des Königreiches, gemäß den
Bestiminungen der Verfassung, Ende September zur Vorlage des
Budgets, das der Finanzminister mit den üblichen Darlegungen
dein Landtag unterbreiten werde, clnberufen werden solle.̂

4 Dieser Tage fand, wie die Pariser „Agence Havas meldet,
,n Boulogne-sur-Mer eine Unterredung des französischen Finanz.
Ministers Ribot mit dem englischen Schatzkanzler Mac Kenna statt,
n deren Verlaus man sich über die Mittel zu einem uberemstimmendeu

sandeln in der Frage des Wechselkurses i r d en Ver-
einigten Staaten  geeinigt habe; die nächste Zusammenkun t,
an der auch der russische Finanzminister teilnchmen soll, werdem

^" 4 " Neuerdings wenden sich die Londoner liberalen Blätter
tcbars gegen die Werbetätigkeit für die allgemeine Wehr¬
pflicht.  Der Herausgeber der „Daily News' sagt, die Ab>»>it
lei eine billigere Arnnee zu erhalten, indem man geringeren So.d
aa'hle — „Daily Chronicle" weist daraus hin. daß der Abgeordne.s
Thomas im Namen von 300 000 Eisenbahnern heftigen Widerstand
gegen die Wehrpflicht ankündigt. - Die Wochenschr-st Econvm.it
?aat das jetzige Parlament habe kein moralisches Recht, ohne Ne>.-
wählen die Wehrpflicht vorzuschiagen. Der Plan wurde tue Na ,an
spalten und eine starke Opposttumsparte, schaffen. — Die engiy.ye
Seemannsgewerkschast hat scharf gegen die Einsuhrung der Weh -
pstlcĥEnispruchderhüben. mitgeteilt, daß die englische Re-
aierung ein die Lieferung von 100 000 Tonnen S t e i n k0 h Ie
betreffendes Angebot des Verbandes der Grubenbesitzer in Trans-
° ° °^ Die Pttersburger „Nowose Wremja" verlangt kategorisch
Destrasuiig derjenigen, die an der M u n i t i an s n 0 t die Schulv
trügen; denn dies verlange das Gewissen der Nation.

0+  Seinem Blatte drahtet unterm 23. August der römisch»
Korrespondent der Turiner „Stampa", der Minister des Ausmar.
tigen Sonnino bereite ein Grün buch über den türkisch,
italienischen Konflikt  vor . - Neue Attentate gegend:e
Wahrhett>r „Avanti" beklagt in einem von der Zensur
stark mitgenommenenLeitartikel, daß im Gegensatz zu den Par»
lamenten der anderen kriegführenden Nationen die italie¬
nische Kammer geschlossen  bleibe.

4- Aus Rom erfährt die Turiner „Stampa , der italienische
Doitminister Riccio werde eine Untersuchung über d >«
Brief zentrale für das Ausland  in Bologna °°r-
anlasten. da sie zu Klagen Anlaß gegeben habe.

4  Wilsons" Sekretär, Tumulty, sagte, wie der Londoner
Dailn Telegraph" aus Reuyork meldet, mit Bezug auf die Ver.

fenkung der .. Arabic"  in einer Ansprache: „Die geemigt-
Ration unterstützt öen Präsidenten in dieser großen internationalen
Krise"" Sie wird, wern nötig, für die unveräußerlichen Rechte der
Amerikaner zu Lande und zur See auch das Leben einsetz en.
— Abwartenl

Deichsel-Uebergang.
4- Bei ihrem Rückzuge in der zweiten Hälfte des Just

aus Westpolen fanden die Russen in den Festungen Iwan-
gorod und Warschau und der sie verbindenden Weichsellinie
eine feste Aufnahine; den nachdrängenden deutschen Truppen
war zunächst Halt geboten. Dieser Halt durste aber nicht
lange währen, um dem Feinde die Möglichkeit zu nehmen,
die Moste seiner hinter die Weichsel zurückgegangenen
Kräfte an anderer Stelle gegen eine unserer Heeresgruppen
aus den Flügel einzusetzen. _ , , .

Ein Angriff auf Iwangorod konnte raschen Erfolg in
diesem Sinne nicht bringen, denn die Eigenart der Festung
ist ja gerade, daß ihr Verteidiger mit schwachen Kräften
auskommt. Daber beschloß die Heeresleitung den gewalt-
samen Weichsel-Üebergang nördlich Iwangorod in der Ge¬
gend der Radomka-Mündung . Zur Ausführung wurden die
deutschen Truppen der Armee - Abteilung
W 0 y r s ch bestimmt, die bisher gegen Iwangorod standen.
Sie mußten deu.nach wesentlich nach Norden verschoben
werden. Eine derartige Seitwärtsschiebuna stärkerer

iruppen stellt hohe Anforderungen an alte Beseylsflellen.
Der Linksabmarsch war in diesem Falle besonders schivie»
rig, weil er schnell erfolgen und der Stromübergang sich
ihm unmittelbar anschließen mußte, da sonst nicht darauf
zu rechnen war, den Feind zu überraschen. In der Ueber-
raschung lag der Sch'verpunkt und die Aussicht auf Ersolg.

Alle erdenklichen Maßregeln zur Geheimhaltung des
Ueberganges wl.rden getroffen. Alle Bewohner im
weiteren Bereiche der Uebergangsstellen mußten ihre Dörfer
räumen, von denen allerdings die Russen nur wenig übrig-
gelassen hatten. Das meiste war planvoller Brandstiftung
anheimaefallen. Die Russen verfahren in letzter Zeit immer
noch nach dem Rezept von 1812. Eingehende Unter-
stichiinqen nach verborgenen feindlichen Fernsprechleitungen
fanden ' statt, allerdings ohne Erfolg, so daß der Führer
nie ganz die Sorge verlor, die Russen würden doch Kennt¬
nis von' dem Unternehmen erhalten.

Die Armeeleitung Woyrsch' hatte den Führer des
Landwehrkorps, General der Kavallerie Freiherr von
König, mit Anweisungen versehen, ihm die Ausführung
des Ueberganges übertragen , und die nötigen Htlfsmittel.
namentlich zahlreiche Brücksntrains, auch solche unserer
Verbündeten, überwiesen, die sich unter der Leitung ihres
unermüdlichen Führers , des K. u. K. Pionier - Obersten
Mischek, trefflich bewährten. ^

Am 28. Juli abends waren alle Vorbereitungen fertig:
Erkundung der Anmarschwege für die Pontons zu den
zehn vebersetzstellen. die in mehreren Gruppen in
ziemlicher Enifernung voneinander gewählt waren, da¬
mit. wenn der Uebergang an einer Stelle nicht gelang,
dieser an einer anderen gewährleistet wurde. Bereit-
stellunq der Insauterie und Artillerie, so daß sie ohne
Kreuzung rasch ihre Uebersetzstellenerreichen konnten.
Beiprechunqen mit den höheren Pionier - und Altillene.
osnneren batten im Hauptquartier des Fiihrers statt¬
gesunden. und alles war bis auf die kleinsten Nebenum-
stände geregelt. —

Am 23. VII. »m ; ".0 morgens sollten an allen Stellen
die Truppen das Weichseluser elceieht haben,
mit dem Uebersetzen beginnen zu können. Die Weichsel
bat in dieser Gegend eine durchschnittliche Breite von
KilO Meter. Zahlreiche Sandbänke durchziehen sie, so
daß iür Pontons die Gefahr eines Auflaufens bestand.

Wie der Feind hinter dem Flusse stand, in welcher
Stärke, in welcher Kräfteverteilung, war völlig  unbe-
kannt. Es galt einen Stoß ins Dunkle zu fuhren. Be-
areiilich daher die Spannung . Bei einem Gefecht unter
gewöhnlichen Verhältnissen entwickelt sich solche allmählich
entsprechend der langsam heranreifenden Entscheidung.
Bei einem Flußüberaang setzt die Handlung mit der hockstten
Soannung ein. Eine knappe halbe Stunde muß die Ent-
scheidung bringen. Es gibt nur ein Entweder Oder.
Entweder man erreicht das gegenseitige Ufer und behauptet
sich auf ihm. oder die Truppen erhalten beim Uebersetzen
derartiges Feuer , daß sie nicht hinüberkommen, oder -
was noch schlimmer ist — der starke Feind wirft die zw
erst übergesetzten Truppen , die naturgemäß nur schwoch
sind in den Strom zurück, was gleichbedeutend mit Ver-
nicktuna ist. Die begreifliche Spannung wurde noch ver-
melirt durch das Dunkel der Nacht und den fehlenden Ge-
fechtslärm. durch die völlige Lautlosigkeit, die dem Sprunge

"°^ 1Bo"vormittaas . Jetzt brechen 'überall die Truppen
aus den letzten Deckungen am Ufer hervor. Höchste Kraft--
anstrengung bringt die schweren Pontons schnell voiwarts
Jetzt wird das Wasser erreicht, jetzt stoßen sie! ab . . .
Roch alles ruhig, ein gutes Zeichen. . . . . 1.45. Plötz¬
lich stark einsetzendes Artilleriefeuer Der Feind is an
einer Stelle also aufmerksam geworden, und bei semen
ersten Schüssen hat unsere bereitstehende Artillerie das
Feuer gegen das feindliche Ufer ausgenommen, dadurch
der noch im Uebersetzen befindlichen Infanterie einen wirk»

D,e . » M-Mmg
trifft ein : Soeben kehren die Ponions zutuck, die erste

6t <1lan atmet auf. Run si n d w i r d r ü b e n. Und
wo die Armee-Abteilung Woyrsch einmal Fuß gefaßt hat.

00  ¥u fri ' sind wir drüben.  Dieser Gedanke kehrt
immer wieder, verstärkt sich immer mehr be, lebet( neuen
Meldung , daß ein weiteres Bataillon ubergesetzt ist. Es
ist hell geworden, unsere Artillerie spricht M entscheidend
mit bei den Kämpfen, die den letzten Widerstand des
überraschten Feindes brechen sollen.

Die ersten 200  Gefangenen werden gemeldet, aues
geht gut. Aber ein unerwartet schwerer Kamps liegt noch
vor uns. Wohl überraschten wir die Kindlichen Siche-
rungstruppen unmittelbar am Ufer. Seine Reserve
weiter rückwärts gilt es aber noch zu schlagen. Wie g
fährlich dem Feinde unser Durchbruch seiner von ihm
für unüberwindlich gehaltenen Stromsperre erschien, -
kannte man bald. Aus Iwangorod und Warschau und
von Lublin raffte er immer mehr Truppen zusammen, um
uns wieder zurückzuwerfen. War auch der Femd uber>
legen, er mußte trotzdem angegriffen werden denn der
Brückenkopf mußte derart erweitert « erden, daß d>.
Stellen , wo wir den Brückenbau begannen, vor se»nd
lichem Feuer gesichert waren . ~

Rach tagelangen Kämpfen ist der Besitz des Briicken-
kopfes voll gesichert, der Feind von Stellung zu Stellung
g worfen. seine Anarigskraft gebrochen. -



Inzwiscyen natten Die unter Führung des Generals
der Infanterie non Koeveß stehenden österreichisch-ungari¬
schen Truppen der Armee -Abteilung einen großen Erfolg
vor Iwangorod errungen . Sie hatten die sehr stark aus¬
gebaute und zähe verteidigte Festungsstellung durchbrochen
und dem auf das Oltufer flüchtenden Gegner noch 2300
Gefangene und 32 Geschütze nbgenommen.

Die größte Genugtuung ward .aber den Truppen der
Armee -Abteilung zuteil , als bekannt wird , daß die
Russen einen Tag nach dein Weichselübergange mit der
allmählichen Räumung Iwangorods begonnen haben und
im Begriffe sind , die Warschau deckende Blonielinie und
die Lubliner Stellung aufzugeben . Sn hat also die Be-
zwiii,uing der Weichsel einen großen Einfluß auf weite
Teile der Front ausgeübt.

Der Krieg.
Tagesbericht der obersten Heeresleitung.

Der österreichisch - ungarische Tagesbericht.
Wien , 24. Aug. (WTB.) Amtlich wird nerlautbart:

24 . Aug . 1915 , mittags.
Russischer Kriegsschauplatz.

Der nordwestlich Bresi -Litowsk Widerstand leistende
Feind wurde gestern in der Gegend von Wierchowice und
Riasno neuerlich geworfen und zum Weichen gezwungen.
Die Zahl der von der Armee des Erzherzogs Josef Ferdi¬
nand in den letzten Kämpfen eingebrachten Gefangenen be¬
läuft sich auf 4 Offiziere und 1300 Mann . Nordöstlich von
Wlodawa haben unsere Verbündeten den Gegner abermals
zurückgedrängt und Raum gewonnen.

Oesterreichische, ungarische und deutsche Reiterei der
Armee des Feldzeugmeisters Puhallo zog in der Verfolgung
des Feindes in Kowel ein und rückt weiter nordwärts vor.

In Ostgalizien herrscht Ruhe.
Großes Hauptquartier , den 24 . August 191ö.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Während ihres gestrige » Besuches vor Zeebrüggs gab

die englische Flotte etwa 60 bis 70 Schuß auf unsere
Küstenbefestigungen ab . Wir halten durch diese Beschießung
den Verlust von 1 Toten und 6 Verwundeten zu beklagen,
außerdem wurden durch zu weit gehende Geschosse noch
3 belgische Einwohner verletzt . Sachschaden ist nicht au-
gerichtet.

In den Vogesen nördlich von Münster ruhte tagsüber
der Kampf ; am Abend griffen die Franzosen abermals
unsere Stellungen am Barrenkopf und nördlich davon
an . Die Angriffe sind zurückgeschlagen , eingedrungene
schwache Teile des Feindes aus unseren Stellungen ge¬
worfen , einige Alpenjäger gefangengenoumien . — Bei
den gestern gemeldeten Kämpfen ist ein Grabenstück am
Darrenkopf in Feindeshand geblieben.

Bei Loo (südwestlich von Dirmuide ) wurde vorgestern
ein französischer Doppeldecker durch einen unserer Kampf¬
flieger abgeschossen.

Oesklicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalseldmarschall«

v. Hindenburg.
s Nördlich des Njemen keine Veränderungen.

Stuf der übrigen Front der Heeresgruppe wurden
For Dritte gemacht.

Bei den Kümpfen östlich und südlich von kowno
nahmen unsere Truppen S Offiziere , 2600 Mann ge-
faii en und erbeuteten 8 Maschinengewehrs.
Heeresgruppe des Generalfeidmarschalls

Prinz Leopold oo » Bayern.
* Auf den Höhen nordöstlich von Sleszczele und im
Waldgebiet südöstlich dieses Ortes wurde der Gegner
gestern von unseren Truppen erneu » geworfen . Die
Verfolgung nähert sich dem Vinlowieska -Forsk . Der
Feind verlor über 4500 Mann an Gefangenen und
- Maschinengewehre.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
. v. M a cke n s e n.
1 Vor dem Angriff der über die pulwa und den Bug
Isklich der Pu rna-Mündung vorgehenden deutschen und
österreichisch-ungarischen Truppen räumte der Feind seine
kkellunaen : die verkolounn ist im Gange.

Auf der Südwestsron » von 25. F -rnowsr wurde»
Oie Höhen bei Kopytow gestürmt.

Unsere durch das Sumpfgebiei nordöstlich von Wlo-
dawa vordringenden Truppen versolge » den gestern
geworfenen Feind.

Oberste Heeresleitung . (W. T.-B .1

) " + Seegefechte in Oft- und Hordfes.
Berlin , 23. August . Am 16. August hat ein deutsches

Unterseeboot am Eingang des Finnischen Meerbusens
ein russisches Hilfsschiff durch einen Torpedoschuß ver¬
senkt.

Vor Zeebrügge ist in der Nacht vom 22. zum
23. August ein deutsches vorpostenboot durch zwei
feindliche Zerstörer angegriffen und nach tapfere«
Gegenwehr zum Sinken gebracht worden . Ein Teil de«
Besatzung konnte gerettet werden . Der Stellvertretende
Ehef des Admiralstabes (aez .) Behncke. (W. T .-B .1

Italienischer Kriegsschauplatz.
Am Südflügel der küstenländischen Front kämpfte

' gestern unsere schwere Artillerie feindliche Geschütze an der
Sdobba -Mündung nieder . Weiter wurde eine italienische
Strandbatterie bei Golametto in einen Trümmerhaufen
verwandelt . Gegnerische Infanterie , die sich gegenüber unserer
Stellung auf der Höhe östlich Monfalconc festgesetzt
hatte , räumte ihre Gräben fluchtartig vor unserem Geschütz¬
feuer . Ocstlich Polazzo wiesen unsere Truppen zwei schwache
Vorstöße , bei San Martina drei bis nahe an unsere
Kampffront herangetragene Angriffe blutig ab ; ebenso scheiterte
abends ein Vorstoß stärkerer feindlicher Kräfte gegen den
Tolmeiner Brückenkopf . Im befestigten Raum von Flietsch
und Raibl schiebt sich nun die gegnerische Infanterie stellen¬
weise näher an unsere Linien heran . Unsere Werke auf der
Hochfläche von Lavarone und Folgaria standen gestern wieder
unter lebhaftem Geschützfeuer. Auch auf unsere Stellungen
am Stilfser Joch beginnt die feindliche Artillerie zu schießen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes :
^ v. Ho es er , Feldmarschalleutnant.

Der türkische Schlachtbericht.
kronfiantiuopel , 23.  August.
Der Feind griff am 22. August die neue Front bei

Auaforia an , aber wir schlugen ihn durch eine » Gegen¬
angriff vollständig zurück und brachten ihm schwere
Verluste bei. Bei dem Angriff vom 21. d. Mts . erlitt
der Feind gewaltige Verluste . Allein vor einem Teil
unserer Gräben zählten wir mehr als 500 Tote , und außer¬
dem nahmen mir einen Ojfizier und eine Anzahl Sol¬
daten gefangen . — Bor Ari -Burnu und Sedd -ul-Bahr hat
sich nichts Wesentliches ereignet . — An der Front von
Irak griffen unsere Truppen eine englische Abteilung
bei 2t Ule (?) am Euphrat an und fügten ihr große
Verluste zu . Sie erbeuteten mehr ' als 200 Gewehre . —
An den anderen Fronten ist keine Aenöerung eingetreten.

st- Die Möglichkeit einer Räumung Petersburgs
wird , wie der dortige Vertreter des Londoner „Daily
Croiüele " unterm 23. August nieldet , in der russischen
Hauptstadt offen erörtert . — Eine recht wenig sagende
Richtigstellung bringen die „Times " aus Petersburg:

London , 24. August . Die Gerüchte von einer Räumung
Petersburgs , die von den Panikmachern verbreitet werden,
sind insofern unbegründet , als sie in Verbindung mit den
jüngsten Ereignissen erwähnt worden sind. Angesichts der
Möglichkeit von Angriffen auf dem Luftwege ist es' aller¬
dings möglich und sogar ratsam , daß der Hof und die
Regierung sich anderswohin begeben.

st- Ein bitteres Eingeständnis.
London , 24 . August . Der militärische Mitarbeiter der

„Morning Post " schreibt:
Durch die Einnahme von Nowo-Georglemsk haben die Deut¬

schen die Eroberung der Weichsellinie vollendet. Die Einschließung
von Ossowiec wird sie bald zu Herren derNarew- und Bvbr-Linie
machen. Es wäre nutzlos , zu leugnen , daß die Drntschen
Kcrren der Lase find . Es ist notweiidia. der Tatlacbe ins

Gin goldenes Wulteryerz.
Roman von Erich  Ebenstein.

(Nachdruck nicht gestattet.) (28

„Warum lehnst Du geflissentlich alles ab , was ich Di
mbiete , Onkel Peter ? Jede Einladung , alles — alles — weiß
flu uicht, daß mir dies weh tut ?"

„Aber Kind — "
- „So oft Hab' ich Dich zum Abendbrot gebeten , nie bist Di
,ekomme,i ! Nicht mal bet Mama bleibst Du . luemi wir dor
peiseu. Bist Du mir böse ?"

. „Welche Idee ! Komm ' ich denn nicht zu Dir . so oft Dl
DlUft?

„Zu mir ja ! Aber nie , loetm Ferro dabei ist. Warum das!
Nagst Du ihn nicht ?"

„Liebes Kind , wie kommstDu nur darauf ? — Dein Man,
md ich sind so verschieden — an Alter , Erfahrung und Veran-
agung — und abends , das weißt Du ja , gehe ich überhaup
ttcht ans . Dann spiel ich daheim und trinke mein Bier , rauchi
neme Pfeife und gehe um 10 Uhr zu Bett —"

Er war froh , daß es schon stark dämmerte mib sie seiner
»erlegenen Ausdruck nicht sehen konnte.

Aber Assunta fühlte es . ohne zu sehen. Und sie sagte bit>
er : „Du weichst mir ans . Du bist mwersöhnlich . Du kann,'
£  Jerry nicht verzeihen, daß er damals — wegen dem Testen
nent — aber er meinte das ja gar nicht so. Und es tut mii
veh, daß Ihr einander nicht versteht . Du bist doch sonst we-
»er nachtragend noch hochmütig , warum reizt Du meiner
Ran » gegen Dich auf durch Dein Benehmen ?"
. »Ich ?"

„Jawohl . Es muß ihn ja kränken. Er ist ohnehin schor
lervvs genug , überbürdet in seinem Beruf , immer voll Sor-
,en." Sie brach ab . als habe sie das eigentlich nicht saaer
vollen . Dann setzte sie ärgerlich hinzu : „Bon seiten meine,
faimste wenigstens sollte er nicht gekränkt werden . Mir m
jede solltest Du trachten , Dich besser mit ihm zu stellen."

„Ich ?" fragte Peter Lott noch einmal . „Wenn er der
Wunsch hat . besser mit mir zu stehen , dann wäre es woo!
in ihm . den ersten Schritt zu tun . Er könnte mich auf «,den."

„Dazu ist e: natürlich zu stolz. Auch haßt er Ausemanoer-
etzmlgeir und — und Besuche überhaupt ."

»Ach so !"
„Wie Du das wieder sagst ! Aber Du könntest doch den

irsten Schritt tun — wenn ich Dich bitte ! — Auch Ma na
iieöe - ja . der zuliebe besonders . Sie freut sich doch schon
o sehr auf ein gemütliches Weihnachtsfest , wo wir alle ver-
:i» t sind , und Ferry — das mußt Dil ja begreifen ."

Sie blickte ratlos vor sich hin und tastete dann nach
)em Knopf der elektrischen Leitung , damit es hell werde - n
Zimmer , denn die Dunkelheit nahm von Minute zu Mi¬
aute zu.

Jetzt , im Licht , sah Peter Lott deutlich , daß sie wirklich
gemeint haben mußte . Ein unsägliches Mitleid sch:oellte -cm
Herz. Zugleich Erbitterung gegen Lanzendorf . der sich ib,
gegenüber offenbar als den Beleidigten aufspielte nuo dies
mm Vorwand nahm , um den Weihnachtsabend nicht bei
Mama zu verbringen . Denn ein Vorivaud war es natürlim
Er konnte nicht den iuindesteu Grund haben , sich wirklich Vi«
beleidigt zu halten.

„Dein Mann ivill also , wenn ich Dich recht verstanden
habe , den Weihnachtsabend nicht mit mir verbringen . Gur.
Du kannst ihn beruhigen : ich werde nicht zu Mamakom.men ."

«Aber das meinte ich doch nicht — im Gegenteil — ver¬
steh' mich doch — "

„Es ist alles , was ich tun kann . Ich bin ein alter Mann
Und das Alter macht in geivissen Dingen empfindlich . Niiyt
daß ich Ehrfurcht beallsprnche , Gott bewahre , aber doch uun-
desteus die Rücksicht, welche mir meine Jahre und meine Stel-
lunft überall verschaffen ."

Assunta flacht die Finger ineinander und sah vor sich
lieber.

„Ich werde noch einmal mit Ferry sprechen, Wenn er zu
flir kommt , daun — nicht wahr , dann willst Du vergessen
md ihm gut sein , ja ?"

„Bon Herzen gern ?'
Draußen ging die Flnrtür . Ein rascher, berrischer Schritt

vnrde hörbar , und Peter Lott sah, ivie Assunta erschrocken zn-
ammensuhr.

„Er — Ferry —" stammelte sie. „so früh heute schon?"

Auge zu kik»  onu ver Merlans ver vrejg -ij .̂ .
Zelt von ihres Initiative adhängen mit™
Alliierten unfähig sink», frische Streitkräste zu niobimj.
iufie an Gewehren und anderem Kriegsmaterial
ihre Artillerie und ihre Munition aus den gleiche», g»
Gegner zu bringen , Dicse Tatsachen sind jetzt n(fc|eni?i
Die Deutschen sind der tt .iicheeivindlichtsit ihrer'
sicher.

Der miliiärische Mitarbeiter erklärt es fijr .
daß in Rußland der Eindruck zu bestehen
Alliierten im Weste» nicht den gebührende, , A,,,
Lasten der Kriegführung aas sich nähmen,
was die Alliierten iin Westen und an der r
Grenze geleistet haben.

-b Unser V-Boot -Krleg.
London , 23 , August . Der brllische Dampf„

Edmonds " wurde durch ein deutsches limx,.,
senkt ; die Besatzung ist gerettet . 1

London , 24. August . (Meldung des Reuter,«
remis .) Der britische Dampfer „Diomed " (40^
tonnen ) ist versenkt worden . Zehn Mann der A
sind tot . der Rest wurde gelandet . **

sä¬

ume

dürfen

MWielig.
Herborn , den 25. Aug^

— Einschränkung des Briefverkehrs
dem nichtfeindlichen Auslande . gUr 5
sprechenden Durchführung der während des Krieaxz
digen militärischen Ueberwachung deS Nachrich, ^ ^
dem Ausland ist es erforderlich, daß der Briestm W
aufzuliefernden Privatbriese nach dem ti  t e&t f e i ti
Ausland,  mit Ausnahme der besetzten Teile Best!
Russisch-Polens gleichviel ob die Briefe in deus
in einer für den Briefverkehr nach dem Auslande a
fremden Sprachen abgefaßt sind, nicht über zwei B
gewöhnlichen Briefformats (Quart ) hsnausgeht . Die
dürfen keine Anlagen enthalten , in denen sich j{a
befinden , sie müssen ferner in deutlicher, ohne weite
lesbarer Schrift mit nicht zu engem Zeilenabsiande ge
sein, auch dürfen keine Schriftzeilen über Schristzch
anderen Richtung quer hinweglanfen . Bei Ges
kann , wenn sie im übrigen den vorstehenden Be!
entsprechen , der Inhalt den Raum von zwei Bo
überschreiten und die Beifügung von Rechnungen, %
zeichnissen und dergleichen geschäftlichen Anlagen
Zur Verpackung der Briefe nach dem Auslande
Umschläge verwendet werden, die aus einer eins
Papier - oder Stofflage also ohne  Futtereinlage aus
papier öder anderen Stoffen hergestellt sind Bei
die den angegebenen Anforderungen nicht entsprechen
die Absender damit rechnen, daß sie infolge der Ersch
des Prüfungsgeschäfts mit mehrwöchiger Verspätung a,
stimmungsort einlreffen. Bet dieser Gelegenheit wird.
ders darauf hingewiesen , daß der Abfluß der nach dm
lande gerichteten Briefsendungen sich naturgemäß umso
mäßiger und pünktlicher gestalten wird , je geringer die
der zu bearbeitenden Sendungen ist. Es ist daher wüns
daß die Zahl der Privatbriese nach dem nichifeindlichen
lande auf das unabweisbare Bedürfnis beschränkt

— Der Schmuck an den Militärzü
Gegen das übermäßige Ausschmücken der Militärzüge
sich eine eisenbahnamtliche Verfügung . In einem Falle
durch hervorstehende Zweige und Fähnchen die Lichtan
eines Tunnels beschädigt worden , in einem anderen
erlitten Personen mehr oder minder schwere Verle
Wenn auch im allgemeinen gegen eine Ausschmückung
Militärzüge nichts einzuwenden sei, muffe jedoch vo
übermäßigen Ausschmückung, die ernste Gefahr im
haben kann , gewornt werden.

Sechshelden , 25. August. Der Richtkanonier
Kaiser  von hier, der gegenwärtig aus dem westlichen
schauplatze im Felde steht, ist mit dem Eisernen
ausgezeichnet worden . JP

* Frankfurt a. M ., 24. Aug. In Gemems
mit den Konsumvereinen , der „Kula " und den grö'
Lebensmittelgeschäften hat die Stadtverwaltung eine
kaufsgenossenschaft  gegründet , die den Zweckv

werde.

Kr

L

1heute?'

War,un erschrak sie? Was bedeutete dieser mir
verlegene Blick ? Sie sah aus ivie eine Frau , welche auf
aerboteneu Zusammeuknuft ertappt ivird.

Peter Lott fühlte , ivie er unruhig ward , und dann
bleichte er plötzlich bis in die Lippen hinein , als sie ihm
ftiij zurauute : „Sage , daß Du zufällig gekommen bist. Er
nicht —“

Da trat Ferry Lanzendorf schon ei». Als er Peter
erkannte , verfinsterten sich seine Züge und ein voriuurssoo
Blick streifte Assunta , die ivie eine Schuldige dastaud.

„Aha , darum kommst Du mir nicht mal entgegen i .
sagte er , zwischen Hohn und Aerger schwankend. „Hast®-
mitl Besuch von Deinen Leuten . Guten Abend, Onkel P«
bi lnigens sehr angenehm , daß ich Sie mal persönlichw
treffe — so kann ich's Ihnen doch selbst sagen ."

„Was ?" fragte Peter Lott , der steif anfgerichtet neben dm
Tisch stand und den nervös auf und abgehenden Lanzen«
kerzengerade anblickie. „Was »vollen Sie mir sagen ?"

„Hat Ihnen Assunta denn nichts mitgeteilt ?"
Lanzendorf blieb plötzlich vor ihm stehen und ihre-öii

kreuzten sich.
„Rein . Gaben Sie ihr einen Auftrag ?"
„Mein Gott ja , »uegeii dem ewigen Musikmache» " ' sigam

lieb hätten Sie es ja selbst fühle »» müssen. Es ist doch»̂
mebr ivie früher . Assunta gehört nicht meyr sich stwu /
schließlich »vvllte ich nichts sagen, ivenn Sie mit ihr »
zieren in »»einem Sin ». Aber so ! Immer die klassische•»
— mo Sie doch genau wissen müssen, daß ich nur das
tere Genre liebe . Das heißt , mir entgegenarbeiteii . T ..
überspannt genug in manchen Dinge » . Mein Bestrev» ^
sie ans dieser gefühlsseligen , schiverblütigen 9ltiiu)fP.&̂ e'2
Nov ftö rtitfmitrfiS fipvniifiiiivDi &un 1111h föi *> — © it?

bösjetp*
)er sie anfiviichs , heraiisznreißen , und Sie
immer wieder tiefer hinein . Ich habe ja nichl-
Deim Sie Ihre Nichte besuchen."

„Ferry !" Angstvoll bittend klang es non Assuntas LippEz
rber er schloß ihr den Mund mit euiem Kuß.

„Still , Kleines , das verstehst Du uicht, und
mal ich. Also , ich habe nichts gegen gelegentliche Bei»«» M
das Musizieren möchte ich eingestellt ivissen. fatls vjsm
nicht entschließen können , ein anderes — heiteres
wählen . " (Fortsetzung fE 8



Khtenb des Krieges mit billigen Lebens-
y 11,0 In erster Lmie soll ein preiswerter
f°ri' Cn unb Seefischve . kauf ins Leben gerufen

Der Stabskoch.
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■ Kohlenieueruog soll durch die Abgabe
t bekämpft werden . Der Emkuuft-
^ sich bereits die Ortsgruppen Fulda,

^nd Höchst angeschlossen.
t a . M , 24 . Aug . Die Polizei warnt

rlllrt Konzertunternehmerin Käthe Curth
O jüb-^ . ,niacn Jahren Blindenkonzeite veranstaltet,
die tzele Pfarrertochter Hildegard Dietrich

7nie clb  Ljorten abgehaltenen Konzerte waren gut
' u ^ xieckliche Einnahmen , aber nicht |iir

brach" roie  die Curth immer behauptet.

®än0fet[ift . Frau Curth gibt wohl der Dietrich
dim i Mark für jedes Konzert , den weitaus

Eiß ^ ” Konzerteinnahmen aber steckt sie selbst ein.

vermischtes.
, « ndium Suelle in Denüchkand . Inter-

über „Thermolbohrnngen in Heidel-
Jftitt {iU'„ einer politischen Versammlung Proi ssor
, «achte >« - Hessen Veranlassung seinerzeit die
V 5̂ .» bisher an 100 000 Jl  gekostet haben,
„gen, "" heu . Nach den bisherigen Befunden
ienjrnen .Jhpfe gestützt , daß sich unter der Sandschlchi

Quellen befinden . Das Bohrloch Hai
Mtol b feiern erreicht , das Wasser ist nach
8e °a" « nterluchunqen eines der radiumreichsten
Meie» ' Masserwärme beträgt 24,7 Grad,

nö5 'otieKe  den The , men zuzurcchnen . Die, i? h/fäuft sich bisher auf3 Sekundenliter,
glelt "Quelle bereits 30 mal so ergiebig , wie die,it die i-’ eucnrto 'Ttiofon nrnften Vor»

& »» •
Ä ist
Heit , _ _ ,, _. o _
M ^ ^ "bekannter Kurorte . Diesen großen Vor»
Wassers steht aber auch ein großer Nachteil
W Wasser sprudelt nicht empor , sonoern

-er- 16  Meter unter die Oberfläche , so
V ^ „worgepunipt werden muß . Ferner ist

° trübe Die Trübung erfolgt durch Sand.
W " ist ' daß eine Filtration bisher nicht
Wk t ' jedoch mit Sicherheit anzunehmen
“® s bisher erbohrte seinsandige Schicht

tet neben bei«
eit Laitzeildol!
zeit ?"

md ihre Bliä

uttas Lippot

M £ und Kiese folgen werden . Sobald man
^üh^ emicftt habe , werde man auf klares Waise,
E bann werde Heidelberg als Kurort gesich rt

.n Misieriolg könnte es bedeuten , wenn man
Schicht stoßen würde , das sei aber nicht
Wenn man nach der sandigen Schicht

f an&c’n würde , was zu erwarten sei. würde das
Sprudel yervorspringen . Jedoch könne man

feine Garantie für ein derartig günstiges Re-
zdernehmen. Immerhin empfehle es sich, die Boh-

ia  tortzusetzen.
G ewinnung aus vucheneck - rn . Eine Berliner

die aus dem Hannoverschen stammt , schreibt
K Tagebl ." : Jetzt , zur Zeit der Ernte , möchte
' , ulmerksamkeit auf eine wertvolle Oelfrucht lenken,
VJ ,n uielerorts käst gar nicht bekannt zu sein scheint,

^ «waldreichen Gegenden aber die höchste Schätzung
N die Buchenecker . Es kennt wohl jeder die kleinen,

Krüchte der Buche mit dem süßen , nußartigen
die im Herbst im Walde zwischen dem abfallenden
,«! der Erde meistens — verfaulen.  Ein Iam-

>Denn diese Kerne liefern das f e i n st e Speiseöl
Me » Wohlgeschmack , das sicherlich dem Oel aus

Äer der Provence nicht nachsteht . Außerdem is,
Vimter Haltbarkeit , wenn man es . wie in meiner
an der Oberweser, für den Winterbedarf in große

oder Krüge füllt und etwas Salz zuletzt. Zu
und seinen Oeltunken ist es jedem anderen Oel

ziehen.
wachsende Berge . In dem großen vulkanischen

Mexiko gibt es eine der interessantesten Aeuße-
«, der vulkanischen Kraft , die in früherer und » euerer
befannt geworden sind . Jener Bezirk ist eine Hoch-
, Mb bis 3000 Fuß über dem Meeresspiegel . Bis
We 1759 war dort fruchtbares Land , bedeckt mii

> und Indigofeldern und bewässert von zwei
Im Juli des genannten Jahres wurden die Be-

durch ein lautes rumpelndes Geräusch und durcki
Anstöße erschreckt, welche nur das Vorspiel zu der

Katastrophe waren , die am 28 . und 29 . Sep-
r jene ganze Gegend umgestaltet hat . Unter gewal-
Lrderschütterungen und dem Emporwerfen rot-

„liier Felsenstücke in bedeutender Höhe bildete sich
großer Spalt , aus dem sechs Kegel emporstiegen,
ileinite dieser Kegel hatte eine Höhe von 300 Fu, ; ,

) der höchste Jerillo sich 1000 Fuß über die Ebene
. Die vulkanischen Ausbrüche dauerten fort bis zum
iiiien Jahre . Vierzig Jahre später besuchte Humboldt
Segend. Damals zeigten sich unten um die se.ys
i her und in einer Ausdehnung von vier englischen
»ratmeilen eilte 5- bis 600 Fuß hohe Masse , die all-

Wh noch den Ebenen abfiel . Sie war noch so heiz; ,
. mi einem der Risse darin eine Zigarre angezündei
W konnte. Sie war init Tausenden kleiner Er-
■anjtii bedeckt, aus welchen Dampf und Schwefelsäure

Hchtieg. Die früher erwähnten zwei Bäche veiüchwanden
böstlichen Ende der Ebene und erschienen am westlichen
fiter als heiße Quellen.

keuliche Bibliotheken im Daltenland . Die Bibllo-
" » der russischen Ostsee " ,ov -uzen weis .» eine nicht un-
Wiche Zahl von deutschen Büchereien aus . ^ Die

♦ Bibliothek dieser Art dürfte die Dorpater Universi-
-t-öidliothek sein, denn sie umfaßte im Jahre 1910 nicht
"W als 241 045 gebundene Bücher , 200 238 unge-
^ineSchriften und 774 Handschriften . Die zweitgrößte
'Mi ist die bereits seit der Resormationszeit bestehende
•otoibliotttef in Riga , die im Jahre 1910 außer den
Mnpten 96 393 Bände und außerdem 24 581 in der
Witschen Abteilung besaß . Unter den Rigaischen Bi-
Mke» nimmt die zweite Stelle die Bibliothek des

mit t,tlüa ig 0(H) Merken in etwa 53 000
^ !>ein. und die dritte Strlle die Bibliothek der Ge-
W für Geschichte und Altertumskunde der Oftfee»
Sü «» Rußlands , die seit 1834 bestecht, mit etwa
W .̂ Dher» und Broschüren und ungesätzr 1400 Num-

Mtn - boudichristei,.
cheubiumen . rivrochnng . Ais Heuviumen gelten

Blüten , Stengel und Samen , die aus dem Heu
' «rummet ausfallen und auf dem Heuboden liegen
7*- Dieser Abfall wird mit Wasser (ein bis zwe,
7 auf einen Liter ) eine Viertelstunde gekocht ode,
'»chendem Wasser übergossen und 20 bis 30  M,nuten
Sehen stehen gelassen . Man verwendet diese Äb-

SU Umschlägen , Bädern , Wickeln usw . In Er-
"9 von Heujamen kann man auch Heu zu dieser

benutzen.

Elve Landsturmgeschlchte vaif Paul EberS - Darfer.
Der Stab des Landstnrmbataillous 5). mar in helle,

Aufregung . Der Herr Oberstleutnant , der Kommandeur,
gi ig mit verbissenem Grimm auf und ab und donnerte
Untergebene , so ihm in den Weg kamen , in Grund und
Boden . Drum ging , wer es vermochte , ihm geflissentlich
aus dem Wege . Dis Offiziere des Bataillons , der Stabs-
aizt , der Zahlmeister , der Bataillonsfomier , der Chmiffelir,
d e Schreiber , die Ordonnanze », alle , alle trugen verstörte
Biiene » zur Schau.

Was war geschehen?
Galt es irgendeinen llnglücksfall zu betrauern ? Oder

war der Feind in bedrohlicher Siähe?
Oder sollte etwas geschehen?
Sollte das Bataillon , das bislang behäbigen Etappen¬

dienst versehen und sich dabei recht wohigesühlt hatte , in
den Schützengraben ? Ins Feuer?

O nein I Nichts , nichts von alledem . Es war etwas
viel Schlimmeres.

Der Stabs koch  war krank geworden.
Und das kam so:
Seine Exzellenz der Herr Oberstleutnant (er war

nämlich bis zum Beginn des Krieges an einem mittlere :.
Hase Hosmarschall mit dem Titel Exzellenz gewesen und
wünschte nun auch im Felde sich bei seinem Titel benannt
zu hören ), also Seine Exzellenz hatte wenig zu tun . aß
ciit , trank gut , rauchte gut . Was Wunder , daß er unzu¬
frieden und nnverdaulich wurde . Die Offiziere , vor allem
der Herr Bataillonsadjutant . sowie die Unteroffiziere und
Mannschaften hatten den undefinierbaren Aerger Seiner
Er ' ellenz schon zur Uebergenüge zu kosten bekommen.
Run schmeckte ihm auch auf einmal das Essen nicht mehr.
Wer war aber daran weiter schuld als der Stabskoch,
Landsturmmann Meier?

Seine Exzellenz begab sich eines schönen Tages in
die Küche und guckte in alle Töpfe , was den Koch zu
einem Stirnrunzeln veranlaßte . Seine Exzellenz bemerkte
dies , und nun ging ein Donnerwetter los , das schon lauge
In der Luft gehangen und wie es sich der Koch kaum
hätte träumen lassen . Seine Exzellenz schrie ihm u . a.
zu , er (der Koch ) sei denkfaul und brächte alle Tage das¬
selbe Essen auf den Tisch und behielte die besten Bissen
stets für sich, aber das solle anders werden , dafür wolle
er , Seine Exzellenz , schon sorgen . Und wenn gar nichts
bilse , so ließe er , Seine Exzellenz , ihn , den Koch , ganz
einfach mal ein paar Monate lang Bahnwache schieben,
sein , des Kochs , Bäuchlein wäre sowieso schon viel zu
rundlich , während sie, die Offiziere , durch .eine , des Kochs,
Schuld hungerleiden müßten . Und als der aus allen
Himmeln gefallene Koch sich gegen die , nach seiner Mei¬
nung ungerechten Vorwürfe rechtfertigen wallte , schnitt
4 ui Seine Exzellenz das Wort ab und brüllte , er solle
das Maul halten , sonst ließe er ihn noch einspei reu.
Dan » ging Exzellenz von dannen und schlug d,e Tür
hinter sich zu , daß man vermeinte , eine 28er Granate
habe eingeschlagen.

Landsturmmann Meier , in Zivil Küchenchef des Haupt-
bahnhafs Y ., war gar tief gekränkt in seiner Berussehre.
In schlaflosen Nächten erwog er , was da zu tun sei . Vor
der langweiligen Bahuwache hatte er ein berechtigtes
Grauen . Und um sich vom Bataillon weg freiwillig ins
Lu erationsaebiet zu melden , dafür tat ihm sein Bäuchlein
zu leid . Auch ob es dort so reichlich so vortrefflichen Wein
gab wie hier auf der Etappe , das war auch noch die
Frage . Da kam ihm urplötzlich ein Gedanke . —

Andern Tags besuchte er einen im Lazarett liegenden
Kameraden , der an Ischias , der Modekrankheit des
Krieges , litt . Den fragte er gründlich aus nach seinen
Leiden und Beschwerden und — am folgenden Tage litt
der arme , gute Stabskoch selber an Ischias . Und nicht
genug damit , hustete er auch noch zum Erbarmen . Drum
kam er ins Krankenrevier . Im Krankenblatt und auf der
schwarzen Tafel über seinem Bett hieß es : Landsturmmann
Meier — Ischias und Brustkatarrh . —

Seine Exzellenz der Herr Oberstleutnant war über
den Verlust seines Kochs zunächst verblüfft , kam aber bald
zu schnellem Entschluß . Er befahl seinen Hanptleuten . m
ibren Kompagnien nach Leuten zu forschen , die im Zivil-
b ruf Koch waren , dann sollten sie den geeignetsten als
sillvertretenden Stabskoch vorschlagen . Aber Seine
Exzellenz hatten ganz entschieden Pech . Unter den mehr
als 1000 Landsturmleuten des Bataillons war nicht em
einziger Koch . Glücklicherweise entdeckte der Herr Haupt¬
mann von der 4 . Kompagnie unter seinen Leuten einen
Metzaer , der nach Aussage seines Feldwebels und der
l ' nterosfiziere vorzüglich kochen konnte . Noch selbigen
^aaes wurde daher der Landsturmgefreite Metzger Müller
ganz gegen seinen Willen zum stellvertretenden Stabskoch
befördert.

Seine Exzellenz empfing den Gefreiten Müller wohl»
wollend und überließ ihm gleich seinem Vorgänger die
Wahl der Speisenfolge , empfahl ihm aber reiche Abwechse.
luna . Es war alles ganz gut , Gefreiter Müller konnte
wirklich recht gut kochen:  nach seinen Erbsen , Linsen.
Bob » en leckten sich die Kameraden seiner Kompagnie alle
Finger Aber braten  konnte er nicht , und seine Puddings
und würzige Saucen , wie es die Herren Offiziere vom

etatsmäßigen " Stabskoch gewöhnt waren , konnte er erst
recht nicht bereiten . Nichtsdestoweniger schmeckte Seiner
Ernellenz und den anderen Offizieren das am ersten Tage
seines Wirkens gebotene Rindfleisch mit Bouillonkartoffeln
nicht schlecht, es war doch wenigstens nmi . etwas anderes.
Am nächsten Tage gab es gekochtes Schweinefleisch m,t
Kartoffeln , und am übernächsten gekochtes Haulmelsieijch
mit Kartoffeln . , . . _ {n

Das war Seiner Exzellenz aber doch zu arg , um so
mehr , als sich bei einer Unterredung mit dem Gefreiten
Müller herausstellte , daß die gewünschte Abwechselung rm
Menu in steter regelmäßiger Folge der dre » bisherigen
Gerichte bestehen sollte . Exzellenz raste und drohte dem
Gefreiten Müller die „Knöppe " abzuschneiden . Aber was
half alles Donnerwettern , der Gefreite Maller konnte eben
nur kochen,  und Trockengemüse wurden nur als Suppe

ße ™‘Siena berief einen Offiziersrat . und hierbei kam
man überein , den Gefreiten Müller als Assistenten zu >
halten und ihm vor allem das „Suppe kochen zu über-
lassen , worin er ja ganz Boi zugliches leiste , die Fl . isch
speisen aber wollten sich die Herren OsMere in Zukunft
selbst zubereiten.

Fortsetzung folgt.

Letzte KMatMten.
Nerlin , 24 . Aug . lieber die Bedeutung von Kowel

heißt es in einem Telegramm des „ Berliner Tageblatts^
aus dem k. und k. Kriegspressequartrer : Die Sensation des
heutigen Tages und gleichzeitig ein bedeutender Fortschritt
in der Offensive gegen Brcst - Litowsk ist , das ; k. und k. und
deutsche Kavallerie der Armee Puhallo den Bahnknotenpunkt
Ko wcl erreichten . Dies bedeutet die Trennung der direkten
Verbindung der russischen Armee zwischen ihrer nördlichen
und südlichen Gruppe . Vor der Westfront der Festung
Brest - Litowsk haben sich die Belagerungstruppen stellen¬
weise etwas näher herangearbeitet . Längs der Kobriner
Straße und zwischen dieser und dem Bug hat der rechte
Flügel Mackensens nicht unbedeutenden Vorsprung bekommen.
Trotz der raschen Offensive und des schwierigsten Vormarsches
ist die Verpflegung der Truppen und die Stimmung der
verbündeten Truppen ausgezeichnet und voll Zuversicht.

Berlin , 24 . Aug . t)iach der „ Deutschen Lageszcilung
meldet die „ Wiener ReichSpost " ans Lugano : In italienischen
Generalstabskreisen erklärt man , die italienische Heeresleitung
habe den Plan einer Durchbrechung der Görzer Stellimgen
durch einen Frontalangriff ausgegeben . Dagegen wurde der
Plan einer Offensive gegen das Drau - Tal gefaßt.

Berlin , 25. August. Der „Vossischen Zeitung" zu¬
folge rollt sich die ganze Bevölkerung der westlichen Provinzen
Rußlands aus einem ungeheuren ununterbrochenen Strom in
das Innere des Reiches

Berlin , 25 August . Das „ Berliner Tagebl . meldet
über Kopenhagen : Rußkij Invalid " bestäligt die Pariser
Meldungen von einer gewaltigen Schlacht am Bobr . — Der
Petersburger Korrespondent des „ Daily Chronicle " tele¬
graphiert , daß aus Brest -Litowsk das Kriegsmaterial bereits
nach rückwärts abtransportiert werde.

Berlin , 25. August. In London werden laut „Ber¬
liner Tageblatt " am 7 . und 9 . September die beiden er¬
beuteten deutichen Dampfer „ Emil " und „ Haus Woermann"
öffentlich verkauft . . . . . . . ,

Berlin , 25. August. Das Vorstandsmitglied des nieder¬
ländischen Roten Kreuzes , Johanniterrilter Jonkheer Ecnest
van Loom , fuhr , wie das „ Berliner Tageblatt " meldet , gestern
nach London ab , um einen abermaligen Austausch schwer-
verwundeter deutscher und englischer Kriegsgefangener zu leiten.

Saarbrücken , 24. Aug. (WTB.) Tic „Saarbrücker
Volkszcitung " meldet : Der Kronprinz hat am 22 . August
folgenden Armeebefehl erlassen : „Heute fährt sich zum ersten
Male der Siegestag der Schlacht von Longwy . Welch
schicksalschwercs Jahr ist vor unseren Augen dahingerauscht,
seit auch wir dabei sein durften , wie die deuschen Heere über
die festungsbewährte Grenze Frankreichs drangen . In unge¬
stümer An griffe fr eude schirmten sie Hof und Herd der heimischen
Scholle . Uns trieb eine Welt begehrlicher Feinde mit allen
Schrecken heutiger Kriege in die blühenden feindlichen Lande.
Wer jene heißen Augustlage inmitten der 5 . Armee miterlebt
hat , wo wir , siegessicher , den Franzosen die deutsche Ueber-
legenheit so schlagend zum Bewußtsein brachten , dem werden
sie unvergeßlich bleiben . Nicht minder unvergeßlich aber
bleiben uns auch die bittlerschweren Monate , in denen wir
nickt mehr losließen , wo wir uns in heiligem Zorn am
Feinde kestgebissen hatten . Dem freudigen Leben stolzer
Angnffsschlachten folgte unsere entsagungsreiche Verteidigung:
unser Maulwurfskcieg , mit dem wir die in ohnmächtiger
Wut anstürmenden Feinde in unzerreißbare Fesseln schlugen
und nur so den unvergleichlichen Siegeszug unserer Bruder
im Osten ermöglichten Aber wie bei einem Vulkan unter
dünner Decke das unbändige Element sich reckt und dehnt,
wie , mit Gewalt durchbrochen , seine Kräfte frei werden , so
warten wir in ungebrochener Kampfeslust auf den Tag , wo
der Kaiser auch uns zu neuem Angriff ruft : Heraus aus
den Gräben und Stollen , hinein in den Krieg , wie wir ihn
leben ! Gebe Gott , daß bald der Tag erscheine . Frankreich
soll sie wieder kennen , die Sieger von Longwy !" >

Petersburg , 24 August. (WTB.) Meldunĝ der
Petersburger Telegraphcn -Agentur . Von zuständiger ^ kite

werden Einzelheiten über die letzte Unternehmung der deutschen
Flotte im Meerbusen von Riga mitgeteilt . Der Bericht er»
wähnt den ungleichen Kampf , den unser altes Linienschtff
„Selawa " gegen feindliche Kriegsschiffe , darunter ein Dread¬
nought , bestehen mußte und fährt fort : Die Bedeutung dieses
Kampfes bestand darin , daß er während einer bestimmten
Zeit den Feind verhinderte , unsere Stellung zu bezwingen.
Das dunstige stille Wetter begünstigte den Feind , der dank
des Nebels unserer Ueberwachung entging und ganz ungestört
die Arbeiten zur Beseitigung der Minen ausführen konnte.
Jndeffen kostete die Arbeit den Deutschen eintge Linienschtste
und einen Kreuzer , die auf Minen aufliefen und in die Luft
flogen . In der Nacht zum 17 . August schritt der Feind an
Meerbusen mit seinen besten Torpedobooten zum Angriff aus
die „ Selawa " , die seine Operationen hinderte Da diese
Torpedoboote die „ Selawa " nicht fanden , mußten fte sich bet
Tage zurückziehen , um ihre Streitkräfte wieder zu finden.
Sie begegneten dabei unserem Torpedoboot „Nowik , das
sogleich den Kampf mit ihnen aufnahm . Nach 20 Minuten
erbitterten Kampfes wurde auf dem führenden feindlichen
Torpedoboot ein Schornstein zertrümmert . Das Boot , schwer
beschädigt , wurde zur Flucht gezwungen . Das andere Tor-
pedoboot , welches das beschädigte Schiff schützte, zog sich
gleichfalls vom Kampf zurück . Daraus sank das deutsche Tor¬
pedoboot . — Aus derselben Quelle wird gemeldet , daß zu
der vom Admiralstab der Marine veröffentlichten Liste der
feindlichen Verluste in der Zeit vom 16 . bis 22 . August em
Hilfskreuzer hinzugefügt werden muß . _

Wcilvurgrr WeiirrdierrK.
VorüuofWlichc Wilttnmg für Donnerstag, den 26  August

Vorwiegend heiter und trocken , morgens vielach nebelig,
mittags warm.

Humoriftijches.
Aachmann . Herr Baumeister ist mit seiner etwa«

ältlichen Gattin zum Souper geladen . Er ist schon lange
mit seiner Toilette fertig , während die würdige Gattin
noch immer mit den Vorbereitungen beschäftigt ist. End¬
lich erhebt er prüfend den Blick und mustert seine besser«

Ma, " meint er , „mit dem Rohbau bist du ja fast
jertig , Amalie . Willst du nicht jetzt mit dem Anstrich de-
ginnen ? " _

Für die Schriftleitung verantwortlich : K. Klose , Herborn.



Den Untröstliche«.
Don August Reiff.

Ihr Leidgebeugten, o hört mein Wort.
Um den teuren Gefallenen eure Klage tönt fort,
Und meint ihr es auch von Herzen so gut,
Ihr wißt doch nicht, wie weh ihr ihm tut,
Wie er, traurig ob eurer Traurigkeit,
Euch fragend anschaut: „Wozu das Leid?
Man klagt nicht um Sieger, die überwunden,
Um irrende Seelen, die hcimgefunden.
Stark waren wir. rühmt man, in Kampfesnot und Todespein.
Und ihr wolltet stark im Jammern sein?
Ach neinI Als Vorrecht nehmen wir's von euch hin,
Daß ihr unser gedenkt mit heiterem Sinn.
Und wollten auch Tränlein fließen drein,
So sollten es glitzernde Tautröpflein sein,
Die von sonneerfüllten Tagen erzählen,
Vom Glück der sich ewig gehörenden Seelen.
So klingt unser Gruß aus der Ewigkeit
Mahnend euch Lieben: Seid Sieger im Leid !"

ep.

Das deutsche Lied.
Auch ein Kampfgenosse.

ep. Als die Vertreter des Wiener akademischen Gesang¬
vereins dem 80jährigen Bismarck in Friedrichsruhe huldigten,
pries er als „Kriegsoerbündeten der Zukunft" das deutsche
Lied. Wer in diesem Kriegsjahr auch nur einmal zum Takt
des kräftigen Soldatcnschritts den Gesang unserer feldgrauen
Regimenter ehern durch die Straßen klingen hörte, der weiß,
wie wahr Bismarck, der selbst am deutschen Lied sich gern
erfrischte, damit gesprochen hat.

Das deutsche Volkslied ist unfern Kriegern ein begeistern¬
der Kampfgenosse, ein treuer Begleiter und Freund in allen
Lagen geworden. Es belebt die ermatteten Kräfte, es be¬
ruhigt die erregten Nerven, es strömt Kraft und Zuversicht
in die Herzen, besser, als jedes Wort es vermöchte. Was
Tiefes und Echtes in der deutschen Seele schlummert, die
Innigkeit und Zartheit des deutschen Gemüts, seine Liebe
zur Heimat und seine Freude am Wandern, Frauenliebe und
Freundestreue, Gottvertrauen und tapferer Mut, — das alles
tönt wider im deutschen Liede. Wo es erklingt, da zaubert
es drum ein Stück Heimat vor die Seele unserer Krieger,
auch im fremden Land und in der Oede des unwirtlichen
Feldlebens. Sie sprechen nicht viel davon, weils ihnen selbst¬
verständlich; aber doch zeugt davon manch ergreifendes Wort
in ihren Briefen.

Um nur einige Stimmen anzuführen, so schreibtz. B.
ein später gefallener Reserveoffizier, der den ersten ruhigen
Abend nach blutigen Gefechten und nach langen, mühseligen
Tagen und Nächten in Schützengräben und Biwaks schildert:
„mehr als irgend etwas anderes schien die alte liebe Melodie,
die wir sangen, und die die Kameraden gar manchesmal in
Kindertagen und in ernsten Stunden gesungen, der Heimat
sonntäglichen Frieden vor die Seele zu rufen, und gar manchem
liefen die Tränen herunter."

*

Abends, als wir noch richtiges Biwak hatten und singen
durften, da erklangen markige Vaterlandslieder und ernste,
sinnige Volkslieder, sehr viel wurden auch einige unser schönsten
Kirchenlieder angestimmt. Das Lieblingslied meiner Leute
war: „Harre, meine Seele." Selten habe ich es so schön
und so feierlich singen hören als jetzt im Feindesland am
lodernden Wachtfeuer.

Aus dem Brief eines Leutnants.
*

Nach einer furchtbaren Schlacht, in der nach tagelangen
Märschen eins unserer Regimenter schwer gelitten hatte, rückte
man nachts todmüde in ein Dorf ein. Ein Leutnant der
Reserve, Kandidat der Theologie, kommt in die Kirche und
setzt sich an die Orgel und spielt Choräle. Im Nu ist die
Kirche zum Erdrücken voll. Die Soldaten kriechen mit ihren
wunden Füßen aus den entferntesten Hütten, bloß um mit¬
hören und mitsingen zu können. Wenn der Theologe im
Soldatenrock aufhören will, wird er von den todmüden
Leuten flehentlich gebeten, weiter zu spielen. Und schließlich
predigt er, und es gibt nun einen ergreifenden Gottesdienst.
Wenn die Truppe in einem Dorf in die Kirche kommt, muß
der Leutnant spielen; die Soldaten lassen ihm keine Ruhe.
Auch aus anderen Regimentern kommen sie herzu.

Aus einem Feldbrief.
*

Wir singen das alte Schutz- und Trutzlied: „Ein feste
Burg ist unser Gott" ; Hundertemale habe ich dieses Lied
gehört und gesungen, noch nie hat es einen solchen Eindruck
auf mich gemacht wie hier. Stark und trutzig klingt der
erste Vers. Als wir zum Vers kommen: „Und wenn die
Welt voll Teufel wär", da erscheint der Gesang wie fürchter¬
licher Donnerhall. O hätte man uns nach diesem
Lied in die Feuerlinie geführt! Wehe dem Feinde, der sich
uns entgegengestellt hätte!

Vom westlichen Kriegsschauplatz.

Ein sächsischer Kantor schließt seine Erzählung von einem
Gesangsabend auf dem westlichen Kriegsschauplatz mit den
Worten: „Mir war zu Mute, als wenn mir jemand ein
weites Tor geöffnet hätte, durch das ich alles, was mir lieb
und teuer ist, sehen könnte."

Aus dem Gerichtssaal.
-s- Der Galgen für Hochverräter. Nach mehrwöchiger

Dauer wurde, nach einer Meldung aus Wien, der Prozeß gegen
den ReichsratsabgeordnetenDimitri Markow, den Oberlandes¬
gerichtsrat Dr. Wladimir Kurylowicz, ferner gegen den Advokaten
Dr. Cyrill Czerlunczakjewicz aus Przemysl, Dr. Johann von
Drohomilecki aus Zloczow, einen Grundbesitzer und einen Schlosier»
meister und endlich gegen den Vertreter der „Nowoje Wremja"
Dimitri von Iantschewecki, sämtlich Angehörige der russisch-na 'io»
nalen Partei beendet. Die Angeklagten wurden wegen Hochve rrat»
und Verbrechensgegen die Kriegsmacht des Staates zum Tod«
durch den Strang verurteilt.

L -

Aus Grotz-DerNn.
-s Die veziigsveininlgung der denkschen Sand.

ivsik>> in Berlin bringt zur Kenntnis, daß sie nasse Treber,
sowie nasse oder gesäuerte Kartoffelpülpe bis zu der in
einigen Tagen durchgeführten Regelung des Absatzes
nicht beansprucht. Bis dahin bleiben also die genannten
Futtermittel dem freien Verkehr überlassen. Betriebe mit
Trocknungsanlagen sind jedoch schon jetzt zur Trocknung
bis zur Grenze ihrer Leistungsfähigkeit und zur Bereit¬
stellung der Trockenerzeugnisse für die Bezugsvereinigung
verpflichtet.

-st Warnung vor Telephonfpionnqe. Es wird darauf
bingewiesen, daß in letzter Zeit verschiedentlich feind¬
liche Agenten  versucht haben, die Stellung von
Truppenteilen dadurch zu ermitteln, daß sie sich— be¬
sonders auch durch Fernsprecher— angeblich im Aufträge
höher stehender Persönlichkeiten bei Familien nach deren
im Felde befindlichen Angehörigen sowie nach dem
Truppenteil und Aufenthaltsort erkundigt haben. Es wird
daher dringend davor gewarnt, in solchen Fällen irgend¬
welche Auskunft zu erteilen, vielmehr muß versucht werden,
durch sofortige Anfrage bei dem betreffenden Fernsprech¬
amt festzustellen, von welcher Stelle aus die Anfrage er¬
folgt ist. Alle auf diesen Zweig der Spionage bezüglichen
Wahrnehmungen sind ferner ungesäumt den Polizei¬
behörden niitzuteilcn.

Würdelose Frauen am Pranger. Die Geschwister
Gertrud und Frieda Glauer  aus der Nalepastraße
in Oberschöneweide  und Frau Helene Fröh¬
lich,  geborene Hubrich, aus der Allerstraße in Neukölln
hatten vor einiger Zeit auf der Spree bei Oberschöueweide
eine Kahnfahrt unternommen. Sie hielten sich dabei,
wie der „Tägl. Rdsch." mitgeteilt wird, stets in der Nähe
des Ufers und winkten und lachten vom Boote aus den ain
Rande des Gewässers auf dem Grundstück des Restaurants
Hasselwerder befindlichen englischen Kriegsgefan¬
genen  in lebhaftester Weise zu. Obwohl Augenzeugen
dieses widerlichen Benehmens ihren Unwillen in unzwei¬
deutiger Weife Ausdruck gaben, ließen die drei von ihrem
unwürdigen Verhalten nicht ab. Sie ruderten viel¬
mehr nach der anderen Seite hinüber, wo auf dem Ge¬
lände des Kabelwerkes Oberspree ebenfalls gefangene Eng¬
länder untergebracht sind, die am Spreeufer saßen, und
hier wiederholte sich dasselbe widerwärtige Schauspiel.
Einige Spaziergänger machten nun einen Polizeibeamten
auf die Frauen aufmerksam, und dieser veranlagte die drei
zu einen, Gange nach der Polizeiwache, wo ihre Namen
festgestcllt wurden. Die engländerfreundlichen Frauen sind
wegen groben Unfuges mit einem Strafmandat in Höhe
von je 30 „Ä oder drei Tagen Haft bedacht worden!
außerdein, und das ist wohl die wirksamste Strafe, hat
jetzt der.Amtsvorsteher von Overschöneweide diesen Fall
würdelosen Benehmens unter voller Namensnen¬
nung öffentlich bekanntgeg .eben. — Recht so!

Gemeinsamer Selbstmordversuchzweier Kinder.
In einem Hause der Frledrich-Karl-Straße zu Tempelhos
stürzten sich, dem „Tag" zufolge, die 15 jährige Elise und
ihr Brüderchen, der 9 jährige Willi Muudstock, die Kinder
des ZimmermannsM., aus dem Fenster des dritten Stock¬
werks ihrer elterlichen Wohnung auf den Hof. Mit
schweren Verletzungen wurden sie in das Britzer Kreis¬
krankenhaus übergeführt. Die armen Kinder führten ihren
verzweifelten Entschluß in Abwesenheit ihrer Stiefmutter
aus Furcht vor Strafe aus. Der Vater steht im Felde.

Aus aller Welt.
-st Ein französischer Offizier und „Ehrenmann".

Der französische Flieger Gilbert, der am 27. Juni infolge
einer Motorpanne in der Schweiz landen mußte, wo ei
interniert wurde, ist entflohen. Er ist nach Paris zurück¬
gekehrt. Die „Neue Zürcher Zeitung" schreibt hierzu:
„Gilbert hatte als Offizier fein . Ehrenwort gegeben,
daß er nicht entfliehen werde; man hatte es daher selbst¬
redend nicht für nötig gehalten, den Mann auf Schritt
und Tritt durch eine Schildwache begleiten zu lassen." —
Die Schweizer werden hieraus lernen, daß französische
Ehre nicht allzu hoch bewertet werden darf.

-s- Mutige Schuljungen. Nach einer Meldung des
„Daily Telegr." ist die deutsche Schule in Johannesburg
in eine englische Schule umgewandelt worden. Zun, Zei¬
chen dieser Tatsache war am Montag die englische Flagge,
der Union-Jack, auf dem Gebäude gehißt worden. Einige
Schüler, von denen neunzig Prozent deutscher Herkunft
sind, holten indes die Flagge nieder und verbrannten sie.

-st Die „Katzelmacher" schmücken sich mit fremdem
Lorbeer. Aus dem Wiener Kriegspressequartier wird ge¬
meldet: Als der italienische amtliche Bericht die Ver¬
nichtung  des österreichisch-ungarischen Untersee¬
bootes „17 3" mitteilte, verschwieg er dabei sorgsam,
daß diese Tat nicht von der italienischen,  son¬
dern von der französischen Marine  vollbracht
wurde. Nunmehr, da die Wahrheit allgemein bekannt ist,
mag es besonders für die italienische Presse, welche die
Versenkung des „173" übertrieben feierte, überaus pein¬
lich sein, zu erfahren, daß die gepriesene nationale Helden¬
tat sich in Wirtlichkeit als eine französische Leistung her¬
ausstellt.

-st 20 000 Kronen für einen, der keinen Schutz
Pulver wert ? Die italienische Tagespreise verzeichnte
jüngst die Aufsehen erregende Behauptung, daß das öster¬
reichisch-ungarische Armee-Oberkommando eine Belohnung
von 20 000 Kronen für die Gefangennahme Gabriels
d'Annunzios ausgesetzt habe. Diese Nachricht erweist 'ich,
so wird aus dem Wiener Kriegspressequartier geschrieben,
schon auf den ersten Blick als eine lächerliche
Ente.  Es wäre sinnlos, für den Besitz dÄnnunzios
Staatsgelder au-zugeben, noch dazu in Höhe eines Lieb¬
haberpreises. Die Stiftung einer solchen Belohnung
würde sich auch schon deshalb als unnütz erweisen, weil
Italiens Homer, wie man hierzulande weiß, sich niemals
in eine Lage begeben wird, die für ihn eine Gefahr be¬
deuten könnte. Dies beweist die Feststellung des „Avanti",
daß dÄnnunzio sich weder an der Front, noch im Haupt-
quaitier, sonder» bis heute ausschließlich im Venediger
Hotel Royal Danielli besinnet.

Geschichiskalender.
* -tag, 26. August. 1278. Schlacht auf dem Lech¬

feld, König Ottokar II. von Röhmen fällt. — 1806. I . P . Polin,
Buchhändler, auf Napoleons Befehl in Braunau erschossen. —
1813. Theodor Körner, Dichter, fällt bei Eadebusch. — 1813.
Sieg Blüchers über die Franzosen an der Katzbach. — 1863.
Franz Encke, Astronom, f Spandau. — 1873. Karl Wilhelm,
Komponist(„Wacht am Rhein"), f Schmalkalden. — 19 14.
Longwy erobert.

Bekam,tmachny.
Es wird evil. beabsichtigt, gutes Zaak«

Rasiauischcn Saatbauverein in Idstein zu b«i
nr,sienten werden gebeten, etwaige Bestell,'
bis spätestens Donnerstag , den 2 <; x*
auf Zimmer Nr . 10 des Raihaust-s '
woselbst alles weitere zu erfahren ist.

Herborn , den 23. August 1915.
_ Der Bürgermeister: Birk

Bekanntmachung.
Freitag , den 27 . August er. wi

der evang . Kirchensteuer  in dem Gesä
Unterzeichneten erhoben

Herborn , den 23. August 1915.
_ Müller , Kira

Wergebung von
Die Herstellung einer Kleinpstasi »̂

50 Meter Länge und 4 Meter Breite auf dem*
zufuhrweg Offenbach (Dillkreis), sowie die-
des Materials und 20  Kubikmeter z
Kleinschlag als Profilschüttung, soll nächst,
tag , den 38 . ds. Mts ., nachmittags *
in dem hiesigen alten Schulsaal  offen»!
Wenigstnehmenden vergeben werden.

Offenbach (Dillkr), den 22. August 1915
Der Bürgermeister : Thiel«,

Kann meine Sprechstunde
von jetzt ab nur nachmittags
zwischen 2 und3 Uhr ab¬
halten.

Herborn. Dr.SCtlQtZ.

Aufruf
zur Sammlung eines Kapital«

zur Unterstützung erblindeter Kr
An alle diejenigen, die daheim geblieben

nicht ermeffen können, was es bedeutet, im Gran
stehen; an alle diejenigen, die im glücklichen
Augenlichtes sind, wird die Bitte gerichtet, mitzi
der Sammlung eines Kapitals für ganz erbst.
Krieger des Landheeres und der Flotte.

Diesen Unglücklichsten unter den Verwundeten,
ihrem Leben das Vaterland verteidigt und hierbeii
licht auf dem Altar des Vaterlandes geopfert
dauernde Unterstützung, sei es aus den Zinsen des\
kommenden Kapitals oder durch deffen Verteilung zui
lichen, wird beabsichtigt.

Die Zahl der erblindeten Kriegsteilnehmer
Diese tief Bedauernswerten werden das Erwa
deutschen Frühlings niemals wieder schauen. Es solll
werden, ihnen eine sorgenfreie Zukunft zu bereiten und is
dunklen Lebensweg durch eine möglichst reiche Lieb
erhellen!

In Oesterreich sind bereits erhebliche Sumn
250000 Kronen, für den gleichen Zweck gesammelt

von Loewenfeld,
General der Infanterie,(i
adjutant Seiner MajestÄ!
Kaisers und Königs,

tretender kommandi
General des Gardekorpi

Erbmarschall
Graf v. Plettenberg-s
z. Zt. Adjutant bei demi

koinmando in dm Wck-

Geh. Medizinalst
Professor Dr. P-

Berlin.

von Kessel,
Generaloberst, Generaladjutant
Seiner Majestät des Kaisers
und Königs, Oberbefehlshaber
in den Marken und Gouverneur

von Berlin.

Albert Prinz v. Schleswig-
Holstein,

Oberstleutnant,
zugeteilt dem stellvertretenden
Generalkommando des Garde¬

korps.
Dr. von Schwabach,

Chef des Bankhauses S . Bleich¬
röder, Rittmeister der Reserve.

Alexander Graf von Gersdorff,
Rittmeister

z. Zt . kommandiert zur Ersatz-Eskadron
des 1. Garde-Dragoner-Rgts . in Berlin

als Schriftführer.
Freiwillige Beiträge werden an das Bank!
S . Bleichröder , Berlin W ., Behrenstraftt
erbeten. — Postscheckkon to Berlin

Zur GinWachB
empfehle:

Steinerne »
allen Großen,
und Konservenkrug ^
Verschluß und mit .
miniumdeckel,Glinna i
Sausern ensläseru-'
ferner für Werte . ^
Kaisrrbechee ^

VisitUarile»
liefert billigst *■

Kupfer-Ersatz-Kessel
Gust u. Stahlblech , innen
und außen emailliert in allen

Größen, sowie
CurMd-Steh- uni
::Hängelampen::

mit Ersatzteilen liefert sofort
Ferd . Bender,

Herborn , am Bahnhof.
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